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Wie können Wissenschaft und Forschungs-
förderung Innovationen für nachhaltige 
Entwicklung befördern? Fazit einer SAGUF-
Tagung: Es fehlt vor allem an geeigneten
Anreizsystemen und politischen Impulsen.
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ann lösen Maßnahmen im Zeichen
der Klimapolitik, Ankündigungen zum
Ausstieg aus der Kernenergie, Cleantech-
Initiativen und alle weiteren Innovations-
offensiven wirklich Innovationen für nach-
haltige Entwicklung aus? Wie sehen solche
Innovationen aus? Welche Rolle spielen in
diesem Kontext Institutionen und Organi -
sationen, vor allem die Forschungsförde-
rung und Wissenschaft heute, welche Rol-
le könnten sie in Zukunft spielen? 
Diese Fragen wurden im Rahmen der
SAGUF-Tagung zum Thema Innovation,
nachhaltige Entwicklung und Cleantech
am 7. Juni 2011 in Bern diskutiert.1 Die
SAGUF führte damit ihre mehrjährige Ar-
beit zum Zusammenhang von nachhalti-
ger Entwicklung und Innovation in einem
erweiterten Kreis von et wa 90 interessier-
ten Teilnehmenden fort und ermöglichte
die Diskussion zwischen Persönlichkei-
ten aus Wissenschaft, Politik, Verwaltung
und Privatwirtschaft (vergleiche Stauffa-
cher et al. 2009, Kläy et al. 2010, Minsch et
al. 2011).
Dem Wissenschafts- und Wirtschafts-
standort Schweiz wird eine hohe Innova-
tionskraft zugeschrieben. Dieses Potenzi-
al erscheint auch in Zeiten der Eurokrise
wirksam. Im Hinblick auf eine nachhal-
tige Entwicklung sind allerdings sowohl
national als auch weltweit und langfristig
negative Tendenzen zu beobachten:
Umweltkatastrophen mit finanziellen
Folgen in Milliardenhöhe und großen
sozialen Schäden häufen und potenzie-
ren sich und werden immer wieder zu
spät vorhergesehen. Ereignisse wie die
Ölkatastrophe im Golf von Mexiko oder
der Atomunfall in Fukushima verursa-
chen enorme, in vielen Fällen irreversi-
ble Schäden.
Die Effizienzgewinne bei der Energie-
und Rohstoffnutzung werden laufend
durch Mehrkonsum überkompensiert.
Es gelingt trotz großer Anstrengungen
W nicht, den nationalen sowie den globa-len Ressourcenhunger einzudämmen.
Ökonomische Krisen gefährden nicht
allein das Finanzsystem und die Wirt-
schaft, sondern auch den sozialen Zu-
sammenhalt und die Umwelt.
Diese Entwicklungen sind nicht nachhal-
tig. Klare Anzeichen für eine Trendwende
fehlen. Die Schweiz ist denn auch von ei-
ner substanziellen Verringerung ihres öko-
logischen Fußabdrucks, wie sie als Ziel im
Master plan Cleantech des Schweizerischen
Bundesrats (BBT 2010) angestrebt wird,
weiter entfernt denn je. Wie, so lautet die
dringliche Frage, können Forschung und
Innovation zu einer Verbesserung der Si -
tu a ti on beitragen? Sind sie am Ende den-
selben Systemlogiken ausgesetzt, die die
oben genannten, nicht zukunftsfähigen
Trends befeuern?
Es scheint klar, dass nachhaltige Ent-
wicklung eine gesellschaftliche Transfor-
mation erfordert, die zentral auch die Wis-
senschaft betrifft.Weit auseinander gehen
die Meinungen jedoch noch hinsichtlich
der Fragen, wie die Entwicklung vorange-
trieben werden soll, welche Innovations-
schritte nötig sind und welche Handlungs-
optionen der Herausforderung am besten
entsprechen. Die Tagung sollte ers te Ant-
worten auf diese Fragen geben.
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Eine Neuausrichtung der Forschungs-
förderung ist notwendig
Denkanstoß und vorläufiges Fazit der Ta-
gung war: Die Transformation ist dring-
lich. Und: In der Schweiz besteht großes
Wissen und Potenzial in der Forschung
zu nachhaltiger Entwicklung. Was fehlt,
sind Anreize und die Bereitstellung der
nötigen Aktivierungsenergie für die erfor-
derliche Innovation der Gesellschaft so-
wie in Wissenschaft, Politik, Verwaltung
und Wirtschaft. 
„Trotz aller Anstrengungen und Erfol-
ge ist der gesellschaftliche Wandel einfach
viel zu langsam“, fasste Siegfried Gerlach,
CEO der Siemens Schweiz AG, das beste-
hende Unbehagen zusammen.Was es viel -
mehr brauche, seien etwa Konzepte, die zu
weltweiten und heterogenen Netzwerken
von Akteuren aus Forschung, Industrie,
Gesellschaft und Politik zur Vergrößerung
des Innovationspotenzials führten.
Uwe Schneidewind, Präsident des Wup-
pertal Instituts für Klima,Umwelt,Energie,
untermauerte diese Forderung mit seiner
Analyse, dass die eigentliche Innovations-
herausforderung neben Effizienzsteigerun-
gen im technischen Bereich immer mehr
im nichttechnischen, gesellschaftlich-kul-
turellen Zusammenhang liege. Dazu müs-
se das Forschungsförderungssystem neu
ausgerichtet werden: weg von einem line-
ar-technischen, hin zu einem zirkulären
Transitionsmodell. Dieses Modell ist auch
eine Grundlage des vom Wissenschaftli -
chen Beirat der Bundesregierung Globale
Umweltveränderungen (WBGU 2011) ge-
forderten neuen Forschungsfelds „Trans-
formationsforschung“, in deren Rahmen
gezielt die Frage der notwendigen gesell-
schaftlichen Transformation angegangen
werden soll (Schneidewind et al. 2011). 
Bernhard Pulver, Präsident der Schwei-
zerischen Universitätskonferenz (SUK)
sowie Regierungspräsident des Kantons
Bern, forderte von den Wissenschaften
Konzepte wissenschaftlicher Exzellenz im
Einklang mit nachhaltiger Entwicklung.
Ein erster Lichtblick sei ein Programm der
SUK, das die Universitäten in der Schweiz
bei ihrer Neuausrichtung auf nachhaltige
Entwicklung mit fünf Millionen Schwei-
zer Franken direkt fördert. „Nachhaltige
Entwicklung ist nicht die Laufzeitverlän-
gerung des Bestehenden. Nachhaltige Ent-
wicklung braucht beides: Vergänglichkeit
und Innovation. Altes muss verschwinden
und Neues muss geschaffen werden; und
es ist an uns zu ergründen, wie diese Pro-
zesse zu gestalten sind“, so Thomas Heim
von der Effizienzagentur Schweiz AG. 
Als gemeinsames Ergebnis der Work -
shops mit den Tagungsteilnehmenden
zeichnet sich die Notwendigkeit geeigne-
ter Anreizsysteme ab: Anreizsysteme, die
die besten Köpfe in der Forschung dazu
motivieren, aktiv und selbstbewusst ihren
Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung zu
leisten. 
Gerd Folkers von der ETH Zürich hob
in diesem Zusammenhang die oft proble-
matische Abhängigkeit der Hochschulen
von internationalen Rankings hervor. Hier
gelte es, Souveränität zurückzugewinnen,
vielleicht sogar mit drastischen Maßnah-
men. Folkers brachte den Vorschlag in die
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Die neue Monte-Rosa-Hütte liegt auf einer Höhe von 2883Metern über dem Meeresspiegel, eingebettet
zwischen Gorner-, Grenz- und Monte-Rosa-Gletscher. Sie wird oft als Leuchtturmprojekt für Cleantech in
der Schweiz präsentiert. Aber welchen Beitrag leistet sie tatsächlich zu einer nachhaltigen Entwicklung?
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Forschungs exzellenz und gleichzeitig den
gesetzlichen Auftrag der Forschungsför -
de rung. Die kommenden Jahre müssen
zeigen, ob diese betont liberale Politik im-
stande sein wird, angesichts der anstehen-
den Pro bleme wirksame Akzente zu set-
zen und zum Beispiel die ambitionierten
Inhalte des Masterplans Cleantech auch nur
ansatzweise umzusetzen. Die anwesenden
Expert(inn)en äußerten daran in den offe -
nen Diskussionen jedenfalls mehrfach er-
hebliche Zweifel. Solange die politischen
und institutionellen Strukturen sich nicht
ändern, sind die Forschenden umso mehr
gefordert, mit dieser Forschungsfreiheit
ver antwort lich umzugehen.
Die Veranstalter(innen) SAGUF, eco-
net und die Universität Bern (CDE) in Zu-
sammenarbeit mit den schweizerischen
Bundesämtern für Umwelt (BAFU) und
Regionalentwicklung (ARE) werden sich
weiter dafür einsetzen, dass die Diskussi -
o nen zum Thema Forschung, Innovation
und nachhaltige Entwicklung mit der an-
gemessenen Auflösung und den nötigen
Nuancen geführt werden. 
Die SAGUF dankt den Schweizerischen
Akademien der Geistes- und Sozialwissen-
schaften (SAGW) sowie Naturwissenschaf-
ten (SCNAT) für die Unterstützung bei der
Durchführung der Tagung sowie bei der
Fortsetzung der Aktivitäten im Bereich In-
novation für nachhaltige Entwicklung.
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Diskussion ein, sich zum Beispiel gezielt
dem „Shanghai-Ranking“ zur Bewertung
von Hochschulen zu verweigern. Auf je-
den Fall müssten die Forschenden wieder
vermehrt die Gelegenheit haben, mitein-
ander zu reden und Verantwortung wahr-
zunehmen – jenseits einer Fixierung auf
nur vermeintlich objektive Leistungs- und
Relevanzindikatoren. Wissenschaftliche
Verant wortung und Exzellenz ließen sich
nicht an Indikatorenlisten ablesen. Erst
so würde die von Hans Hurni von der Uni-
versität Bern geforderte Innovation in der
Forschung selbst möglich.
Politische Impulse sind gefragt
Die Tagung stand im Einklang mit der
Forderung des WBGU (2011) nach einer
„Großen Transformation“. Es wurde deut-
lich, dass dabei der Forschung eine zent -
rale Verantwortung zukommt. Auch wur-
de von verschiedenen Seiten auf Schritte
zu einer transformativen Wissenschaft hin-
gewiesen. Allerdings fehlten noch weitge -
hend die Voraussetzungen, um die in der
institutionalisierten Forschung und der
Forschungsförderung nötige Erneuerung
zu initiieren. 
Uwe Schneidewind schreibt dazu rück-
blickend in seinem Blog: „In den Diskus-
sionen wurde deutlich, dass auch in der
Schweiz heftig um das richtige Verhältnis
von wissenschaftlicher Selbstorganisatio-
nen und geeigneter politischer Steuerung
gerungen wird. Die Vorreiterrolle, die die
Schweiz im Hinblick auf eine transdiszi-
plinäre Nachhaltigkeitsforschung europa-
weit bis Ende der 1990er Jahre hatte, muss
erst wieder errungen werden. Dies ma-
chen die rasanten Entwicklungen in ande-
ren europäischen Wissenschaftssystemen
deutlich, wie unter anderem der Vortrag
von Peter Moll zur EU-Initiative RD4SD
(Research and Development for Sustainable
Development) zeigt.“2
Die Voten der Schweizer Vertreter der
Kommission für Technologie und Innova -
tion (KTI) und des Schweizerischen Na ti -
o nalfonds standen in deutlichem Gegen-
satz zu solchen Aussagen. Sie betonten
vielmehr die Freiheit der Forschung, die
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